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AUS DEM AMERIKANISCHEN ÜBERSETZT VON ANITA SOKOLOWSKY

-w- y Achte Fortsetzung

yy ährend des ganzen Jahres 1921 konnte man

vor dieser Pappel eine Prozession schäbig gekleideter
Männer und Frauen defilieren sehen, die ängstlich
einen Zettel anstarrten, der am Stamm des Baumes

befestigt war. Heute heißt diese Pappel: «Der Toten-
bäum». An ihm wurden immer 24 Stunden voraus

ganz genau die Namen derjenigen angeschlagen, die

von ihren Gegnern als Opfer im politischen Kampf
auserkoren worden waren, — und wie oben er-
wähnt, mußten von Februar bis November dreißig
Menschen im Andrea-Power-Wahlkampf ihr Leben

lassen.
Zwei zuverlässige Zeugen sagten später aus, daß

sie Angelo und Jim Genna als Mitglieder der Mör-
derbande erkennen könnten; beide wurden ange-

klagt; beide stellten sich dem Gericht; beide wurden

verhört; — und beide wurden freigesprochen.

Im Oktober 1924, ungefähr zu der gleichen Zeit,

in der die O'Banion-Leute ihr berühmtes Bankett

gaben, hielt auch das 7fa2ieni«cfee ßepu&^/camsche

Gormttee, dessen Leiter die Brüder Genna waren,
im Hotel Morrison ihr Belsazar-Mahl ab, zu dem

sich alles drängte, — solche, die in einem Amt saßen

und solche, die eines erhaschen wollten. Alle sechs

Genna nahmen daran teil und Jim saß am Ehren-

platz. Der Verkauf der Eintrittskarten hatte ihnen
5000 Dollar eingebracht. Alle ihre Freunde und Gön-

ner waren da, darunter hohe und höchste Beamte,

Wahlagenten, Direktoren städtischer Aemter und
natürlich auch ihre Kollegen Scalise, Anselmi und
Amatuna, von denen wir später noch hören werden,
sowie der berühmte Diamond Joe Esposito.

Ehrbare Bürger von Chicago, die sich in einer

«Vereinigung für die Reform der städtischen Be-

liörden» zusammengeschlossen hatten, sandten dar-
aufhin an den Senat der Vereinigten Staaten eine

Protestresolution, in der sie sich beklagten, daß die

einflußreichsten Politiker sich mit den Gangsters
verbrüderten und die Stadt durch die Begünstigung
des Alkoholhandels und aller erdenklichen Laster
dem Untergang entgegensteuerten. Aber auch dieser
Schritt blieb erfolglos. Im Gegenteil, die gesell-
schaftliche Stellung der Genna verbesserte sich kurz
darauf noch bedeutend durch die Heirat von Angelo
Genna mit Lucille Spingola, der Tochter des reichen
Garagebesitzers Enrico Spingola, der Doktor der
Rechte, einflußreicher Politiker und Kandidat für
den Posten eines Deputierten war.

Man sollte glauben, daß nach dieser außerordent-
lieh vorteilhaften Heirat den Genna nun nichts mehr
zu ihrem Glücke fehlte. Aber dem war nicht so.
Sie hatten immer noch einen Ehrgeiz: sie wollten
die Unione S'icih'au« in ihre Hände bekommen, deren
Gründer und erster Präsident, Mike Merlo, Ende
1924 gestorben war. Sie erhofften daraus für sich
einen doppelten Vorteil: erstens vom geschäftlichen
Standpunkt, denn die Unione Niciüiana ist recht
eigentlich die Vereinigung aller Heimarbeiter der
Alkohol-Industrie und war darum ein unentbehr-
liches Werkzeug für die Genna; zweitens vom
Standpunkt der «Ehre» aus, denn der Präsident-
schaftsposten der Umone war für Leute wie die
Genna, die aus dem Nichts emporgestiegen waren
und dazu noch die kindliche Eitelkeit aller Sizilianer
hatten, das Höchste, was ein Mensch im Leben er-
reichen konnte.

Auf diese Weise war es unvermeidlich, daß die
Genna die bittersten Feinde von AI Capone wurden.

Vor Merlos Tod waren die Genna mit Capone
verbündet. Capone, das «Narbengesicht», der mit
Merlo innig befreundet gewesen war, wollte einen
seiner Leute als Merlos Nachfolger zum Präsidenten
der Umowc machen. Für ihn — trotzdem er Nea-

politamer war — spielten die Passefragen keine
Rolle. Er erblickte in der Herrschaft über die
Um'owe Nfc'ih'awa nur eine einfache Geschäftsange-
legenheit wie jede andere auch. Er wollte bloß ver-
hindern, daß die Uniowe in die Hände von Leuten
geriet, die sie in eine Bahn lenken konnten, die sei-

neu privaten Absichten und Kombinationen zu-
widerlief. Da er zu den Genna nicht genug Ver-
trauen hatte, bestimmte er zum Präsidenten der
Umowe Antonio Lombarde, den Compagnon von
Joseph Aiello, mit dem zusammen er ein Käse-

geschäft betrieb. Die Genna waren wütend. Was be-

deutete ein Lombardo neben ihnen? Ihre Antwort
auf diesen Coup ließ nicht lange auf sich warten.
Sie versammelten sofort ihre Leute und erklärten
offenen Krieg.

Sie mußten so schnell wie möglich vorgehen. Denn
die größte Gefahr lag für sie in der Möglichkeit, daß

die ganze Industrie des rHfcp-Uoo/dnp in Capones
Hände glitt. Andererseits war der «General» an der

Spitze seiner Maschinengewehre entschieden zu
stark für sie; in offener Front konnten sie ihn nicht
angreifen. Immer mehr aber wurde für sie der Prä-
sidentschaftsposten der Umone der Schlüssel zu der

ganzen Situation und Antonio schlug vor, ihn auf
gewaltlose Weise, nämlich auf dem Wege der In-
trige, an sich zu bringen. Angelo, der schon seiner

großen Stärke wegen gefürchtet wurde und der

jetzt durch seine reiche Heirat eine besondere gesell-
schaftliche Reputation hatte, schien der beste Kam
didat. Die Genna mobilisierten also ihre Leute und

spannen ihr Intrigennetz unter den Sizilianern so

gut, daß die Lombardo-Majorität dahinschwand und

Angelo zum Präsidenten der Um'owe Nid^awa ge-
wählt wurde. Es war der erste Schritt auf dem

Wege zur Diktatur.
Man kann sich leicht vorstellen, was AI Capone

empfand, als er zusehen mußte, wie sich die Genna

an die Spitze ihrer Partei, der Sizilianer, stellten
und dank der nationalen Unterstützung ihren
«Staatsstreich» glücklich durchführten. Er kam
nicht darum herum: 'auf diesen Coup mußte er so-
fort antworten und die Genna definitiv vernichten.
Sie waren ihm viel zu gerissen.

*

Angelo mußte als erster daran glauben. Er starb
gerade fünf Monate nach seiner Hochzeit, am 25.

Mai 1925.

Eines schönen Morgens verabschiedete er sich von
seiner jungen Frau und fuhr in seinem elegantengro-
ßen Torpedo-Wagen in die «Alkoholfabrik». Nicht
weit von seiner Villa entfernt kreuzte er einen Ton-

renwagen: drei Gewehrmündungen richteten sich
auf ihn, drei Salven ertönten, die ihr Ziel nicht ver-
fehlten. Es war die alte Geschichte: von dem Auto,
das mit gestohlener Lizenz fuhr, von den kurz-
läufigen Maschinengewehren und von dem berühm-
teil Kugelregen. Die Schuldigen wurden nie gefun-
den und die ganze Angelegenheit verlief im Sand.

Drei Wochen später kam Mike daran. Er starb
am 18. Juni auf besonders tragische Weise.

Er fuhr mit Scalise und Anselmi im Auto; in der
Western Avenue, an der 47. Straße, kreuzten sie

ei ne Patrouille von vier Polizisten, die ihnen, eben-

falls im Auto, ehtgegenfuhr. Der Führer der Poli-
zisten, Michael J. Conway, erkannte Genna, der am
Steuer saß und sagte zu seinen Leuten: «Es sind
/tood/ums/ G Los, ihnen nach!» Die Polizisten
kehrten ihr Auto und jagten den Gangsters nach,
indem sie gleichzeitig das Spezialsignal ertönen lie-
ßen, das jedem Auto befiehlt, sofort zu halten.

Die Gangsters, die sahen, daß man sie verfolgte,
führen immer schneller; die wilde Jagd raste in
einem Tempo von 120 km durch die ganze Stadt.

Plötzlich kam aus einer Seitenstraße ein schweres
Camion gefahren, so daß Mike plötzlich stoppen
mußte. Das Pflaster war naß; der Wagen der Gang-
sters kam ins Schleudern, drehte sich mehrmals um
sich selbst, stürzte endlich und fiel auf den Geh-

steig. Olson, der Chauffeur, der das Auto der Poli-
zisten steuerte, stoppte brüsk. Aber schon waren
Scalise, Anselmi und Genna abgesprungen und ver-
steckten sich hinter dem Auto; nur ihre Köpfe
waren sichtbar.

«Warum rast ihr denn so davon, wenn wir euch
doch das Haltesignal gegeben haben?» schrie Con-

way, außer sich vor Wut.
Die Polizisten sprangen von ihrem Wagen, dach-

ten aber im Augenblick nicht daran, ihre Revolver
zu ziehen. Sofort eröffnete Scalise mit einem Repe-

titionsgewelir das Feuer und traf den Chauffeur
Olson am Kopf, und Walsh, einen Polizisten, in die

Brust. Anselmi seinerseits nahm Conway in An-
griff. Der jüngste der Polizisten, Sweeny, blieb allein
auf dem Schlachtfeld. Die Banditen schienen ge-
wonnenes Spiel zu haben; aber Sweeny nahm in
jede Hand einen Revolver und sprang ihnen ent-

gegen.
Sie waren drei gegen einen, und trotzdem ergriffen

sie die Flucht! Man sah sie, ihre Waffen in der
Hand, in rasender Schnelligkeit die Straße herunter-
rennen. Sweeny, lief hinter ihnen und gab aus sei-

neu beiden Revolvern ununterbrochen Feuer. Jetzt
bogen sie in eine kleine Seitengasse ab. Hier drehte
Genna sich plötzlich um und schoß auf Sweeny;
aber merkwürdigerweise war das Magazin seines
Revolvers Uer und das Resultat war ein Blindschuß.
Sweeny antwortete mit einer Kugel, die Genna am
Knie streifte und zu Boden warf. Er schleppte sich
noch bis zum Fenster eines Untergeschosses, zer-
brach die Fensterscheibe und verschwand im Keller.

in diesem Augenblick kam ein Polizist, der aus
einem vorüberfahrenden Traniwagen gesprungen
war und ein pensionierter Polizist, der aus einem
Feiister den Kampf mitangesehen hatte, Sweeny zu
Hilfe. Die drei Männer konnten mit Leichtigkeit die
Türe der Kellerwohnung aufbrechen, in die Genna
sich geflüchtet hatte.

Mike Genna blutete unaufhaltsam aus einer
durchschnittenen Arterie. Man rief den nächsten
Saniariterposten. Die Polizisten trugen Genna auf
die Straße hinauf und er hatte noch genug Kraft,
um einen der Krankenpfleger, der ihn auf eine
Bahre legen wollte, mit den Füßen ins Gesicht zu
treten und zu beschimpfen. Zwei Stunden später
starb er im Spital.

Scalise und Anselmi hatten ihre Gewehre fort-
geworfen und in rasendem Lauf die 59. Straße er-
reicht; dort waren sie in einen Laden getreten, um
sich neue Mützen zu kaufen, denn ihre alten hatten

') Ein unübersetzbarer Ausdruck für die Chicagoer Unterwelt
ungefähr: Lumpenkerl.



Nr. 24 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 765

sie .bei dem eiligen Lauf weggeworfen. In diesem
Laden fanden sie die Polizisten und verhafteten sie.
Bei dem Verhör sagten sie aus, daß sie keine Schie-
ßerei gehört hätten und daß sie Arbeitslose seien,
die auf der Suche nach Arbeit unterwegs waren.
Wie wir bereits berichtet haben, wurden sie in der
Folge freigesprochen, denn die Jury erklärte, daß
beide im Zustand «legitimer Verteidigung» gehandelt
hätten.

Die teuflische Ironie dieses ganzen dramatischen
Zwischenfalles liegt aber in der Tatsache, daß Mike
Genna ohnehin und jedenfalls an diesem Tage hätte
sterben müssen, denn ohne daß er es wußte, hatten
ihn Scalise und Anselmi «for a ride» mitgenommen
und hatten fest damit gerechnet, ihn unterwegs zu
erledigen!

AL, das Narbengesicht, war eben noch gerissener
als die gerissenen Genna, denn Scalise und Anselmi
waren ja Sizilianer und galten offiziell als ihre gu-
ten Freunde; die Garage für ihren Wagen hatten
sie sogar Angelos Schwiegervater Spingola abgemie-
tet. Aber Scalise und Anselmi gehörten zu den dun-
kelsten Verbrechern, zu jenen, die die Unterwelt von
Chicago in ihrem Rotwelsch die «Torpedos» nennt.
Ein Torpedo ist ein Berufsmörder, meistens Italiener
oder Sizilianer, der im Stücklohn arbeitet und sich
lediglich dem Beruf widmet, jeden aus dem Weg zu
schaffen, für den er bezahlt wird. Er sucht zunächst
das Vertrauen seines Opfers zu erringen, oft in wo-
chenlanger geduldiger Arbeit. Dann tritt er eines
schönen Tages mit ausgestreckter Hand auf ihn zu:
«Guten Tag, lieber Freund!» Sein Händedruck wird
fester und fester, während sein Gehilfe, ein anderer
Torpedo, der hinter dem Opfer steht, ihn von hinten
erschießt. Auf diese Weise war schon O'Banion um-
gebracht worden und man erinnert sich vielleicht,
daß bereits damals Scalise und Anselmi freigespro-
chen wurden.

Antonio aber, das «denkende Gehirn der Familie
Genna», wurde genau 25 Tage später, am 8. Juli,
aus der Welt geschafft.

Antonio, genannt Tony, war entschieden eine Per-
sönlichkeit; der eleganteste der Familie, äußerst
raffiniert und gleichzeitig ein ausgezeichneter Ge-

sehäftsmann. Er schwärmte für Musik und für die
großen italienischen Opern und man konnte ihn,
tadellos elegant, fast bei allen Premieren treffen. Mit
den Oberkellnern aller feineren Tanzlokale stand

er, der Nachtbummler, auf du und du. Am liebsten
saß er in einem $a£oon des Loop**), St. Valentines
Inn, wo eme junge Künstlerin, Gladys Bagwell,
Klavier spielte und sang. Sie wurde Antonios Ge-
liebte.

Er war gut zu ihr und versprach ihr sogar, sie zu
heiraten. Er mietete ihr eine luxuriöse Wohnung in
einem großen Hotel und überhäufte sie mit Schmuck,
Pelzen und Toiletten; sie bekam ihr eigenes Auto,
das ihr Monogramm trug. —

Im Jahre 1921 hatten die Genna einen gewissen
Spano importiert, der in den Kreisen der Mafia den
Uebernamen «CavaüJero» trug und wegen seiner Ge-

schicklichkeit, Menschen umzubringen, weitherum
berühmt und gefürchtet war. Dieser CtryaJïero war
ein gefürchteter Torpedo,- die Genna setzten ihr
ganzes Vertrauen auf ihn. An einem Morgen tele-
phonierte Spano Antonio an und vereinbarte mit
ihm ein Rendez-vous, zu dem Antonio auch pünkt-
lieh erschien. Der «Cavalier» ging auf ihn zu und
drückte ihm fest die Hand: «Tony, mein lieber
Freund!» In diesem Augenblick schlichen sich zwei
andere Torpedos mit automatischen Pistolen in der
Hand hinter Antonio, — und wenige Minuten später
hob man ihn auf und trug ihn ins Spital, wo er starb.

2) Eine der von Torrio erschaffenen Vergnügungsstädte an den
Autostraßen.

Gladys eilte herbei. Sie neigte sich über den Ster-
benden und fragte: «Wer war's, Tony, wer hat dir
das getan?» Bis jetzt hatte ihm der ungeschriebene
Ehrenkodex der Banditen den Mund versiegelt, aber

jetzt, in letzter. Minute, murmelte er: «CavaWero/»

Auf Grund dieses Namens ging die Polizei vor und
suchte lange und vergeblich einen Mann namens
Cavallero, den es gar nicht gab — sein Uebername

war nur den Mafia-Leuten bekannt —, und Spano
wurde niemals gepackt.

Mit diesem Tage war die Macht der Familie
Genna gebrochen. Von den sechs Brüdern waren
drei tot und es liefen Gerüchte um, daß auch
die Ueberlebenden, Peter, Jim und Sam, bereits «ge-
zeichnet» seien. Die drei warteten aber ihr Schick-
sal nicht ab, sondern flohen ohne Besinnung nach
ihrer Heimatstadt Marsala in Sizilien. Sie hatten
solche Eile, fortzukommen, daß Jim seine kostbaren
Möbel, die einen Wert von 50 000 Dollar repräsen-
Herten, zurückließ und seine Frau beauftragte, sie

versteigern zu lassen.

Der politische und moralische Zusammenbruch
der Genna kam am besten in Tonys Begräbnis zum
Ausdruck. Angelo war noch in einem Bronzesarg,
der 10 000 Dollar gekostet hatte, beigesetzt worden,
und seine Freunde hatten Blumen für 25 000 Dollar
über sein Grab gestreut. Antonio aber lag in einem

Holzsarg, über dem einige magere Kränze welkten.

*

Die Genna hatten das Feld geräumt, aber ihre
Nachfolger blieben. Einer der Ehrgeizigsten unter
ihnen war Sam Samoots Amatuna, der die Musik
so liebte und sich immer in zarte Farben kleidete.
In den guten Zeiten, als es noch ein Kinderspiel
war, das ganze Polizeikommissariat von
Streek zu kaufen^ war er der Schatzmeister und Kas-

Ihr
erster
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sier der Genna gewesen. Am Abend leitete er das
Restaurant GT/m, das Rendez-vous der Politiker.

Nach dem Sturz der Genna glaubte Samoots, daß
nun seine große Stunde gekommen sei. Er kandi-
dierte für den Präsidentschaftsposten der Ura'one
SzcvTtana. Eddie Zion, ein Wirtshausbesitzer und
Abraham Bummy Goldstein, der eine wilde Destille
betrieb, standen auf seiner Seite. In aller Eile sam-
melte er alles um sieh, was von der sizilianischen
Bande der Genna übriggeblieben war. An ihrer
Spitze 'überfiel er, den Revolver in der Hand, den
Sitz der Umone und ließ sich zum Präsidenten wäll-
len. Das geschah am 22. Juli des gleichen Jahres.
Wir zitieren nun aus dem Jahresbericht des co-
roner.s ;

13. September 1925: Sam Samoots Amatuna, der
Nachfolger Angelo Gennas als Präsident der

Umone (Sfcih'awa, wird bei seinem Coiffeur um-
gebracht, während er sich rasieren und mani-
euren ließ;

17. November 1925: Eddie Zion, Wirtshausbesitzer,
Freund von Sam Samoots Amatuna, wird bei
der Rückkehr vom Begräbnis des Amatuna
getötet.

30. November 1925: Abraham Bummy Goldstein
wird in einer Apotheke getötet....

So endet die Geschichte von dem Kampf zwischen
Genna und AI Capone um die Herrschaft über die
Umone NidWana; die Gangsters von Chicago haben
diesen abenteuerreichen Kampf die «U?*ofeernn^ des
gfo/denen FUesses der ProhifefUom> genannt.

Endlich konnte nun AI Capones Kandidat, Lom-
6emdo, zum Präsident gewählt werden.

Bezeichnenderweise kommen von diesem Augen-
blick an keine Mordtaten mehr um die Präsident-
schaft der Unione Siciliana vor; es herrscht eine
Art Friede unter den wilden Italienern — pa# ro-
man« ®).

Jetzt, wo die Genna für immer vom .Schauplatz
abgetreten waren und Lombarde an der Spitze der
Umowe Suah'rm« stand, konnte AI Capone daran
denken, mit den Ö'Banion-Leuten did Rechnung ab-
zuschließen. Er war ihnen noch etwas schuldig
und wollte es sobald wie möglich heimzahlen. Diese
Schuld sollte AI Capone nicht begleichen dürfen,
ohne dabei fast sein-Leben zu lassen.

*) Pax romana—der römische Frieden, so hieß der geeinigte Zu-
stand, der in Europa durch das römische Imperium aufrecht erhalten
wurde.
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ren lassen ihn stets wie angegossen
sitzen. Er umschliesst den Körper
fest und vorteilhaft, verliert nie die

Form und sichert dem Schwimmer

volle Bewegungsfreiheit.

Besichtigen Sie die neuen Modelle
dieser Saison. Die "Rote Taucherin"
kennzeichnet den echten "Jantzen".

der elegante Sctrwimmanzug
für Wasser und Strand

Sie sagt Dir alles, was Du
von Deinem Nächsten wissen
mußt. Graphologische Gut¬

achten durch :

Paul Altheer, Zürich
Brieffach Fraumünster

HOTEL

Habis-Royal
Bahnhofpia<5

ZÜRICH
R esta u v a n t

Ihr Traum • ein eigenes Heim
Ausführung ganzer Chaletbauten schlüsselfertig
von Fr. 18000.- an. Langjährige Erfahrung,
gewissenhafte Bedienung, erste Referenzen.

Chalet-Fabrik E. RIKART :: Belp bei Bern
Telephon 84

WURSTFABRIK
PUFF ZÜRICH

Lohnender, dankbarer Artikel für Wiederverkäufer
Z. J. 12.6.31.

NEUE HAUT
von innen her durch

Walida^HoritioiuDragées
Das souveräne Mittel gegen Gesichts falten
Runzeln, Krähenfüße und welke Haut verschwinden in kurser
geit. Die Dragées werden einfach eingenommen. Die wirksamen
Bestandteile werden nach zwei deutschen Reichspatenten Rer=

gestellt. Hochinteressante Broschüre mit vielen Bildern undProbe=
Packung, gegen Rüchporto von 2o Cts. ip Marken, verschlossen
und gan% diskret vom

Walida-Generaldepot für die Schweiz:
Gottlieb Stierli, Block 19/ Züridi 22

Originalpackung mit loo Dragées Fr. 14.5o

Kurpackung mit 3oo Dragées Fr. 37.5o

2,u haben in allen Apotheken


	Al Capone [Fortsetzung]

